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Homilie zu Mt 3,1-12
2. Adventsonntag (Lesejahr A)
6. 12. 1998 St. Iau¡entius

Liebe Gemeinde,

"Da gingen zu ihm hinaus Jerusalen¡ ganz Judäa und die ganze Gegend des Jordan" - es ktinnte dastehen:
ganz Israel - "und sie ließen sich t¿ufen, bekennend ih¡e Sünden. " Wer aber nun ist Israel, wenn Israel seine
SÍinden bekennt? Davon haben wi¡ schon oft gesprochen: "Sünden bekennen" gehört in den Zusammenhang

von Berufirng, Einsetzung und Sendung. Israel ist die Berufenenschaft, eingesetf zum Sohn und gesandt als
die Erscheinung Gottes aufErden unter den Võlkern, Jetzt sind wir geforder! in unserm harmlosen Meinen
uns zusammen¡affen zu lassen, um dies versuchen zu fassen: Israet, das Volk Gøes, die Berufenenschaft, ein-
gesetzt zum Sohne Gotes, gesandt rmter die Völker als die Erscheinung Go$es. Er ist der Herr, Israel ist der
Knech! der Sohn, r¡nd die Erscheinung Gottes auf Erden unter den Völkem. Das wlire das erste, was w¡r mit
Eifer bedenken sollten, um es zu verstehen.

Dann das zweite: Israel - jda meinen wir nicht die Israelis, den Staat Is¡ael, auch nicht die Juden alle-
samt' die Judenheit der Weh - Israel dem Glauben nach, Abr¿hams Kinder, das weitet sich unter die Heider,
r¡nd am Ende sind die Heiden, die da dazugekommen sind, mit Israel zusammen Israel, und wir hier sind die
jetzt lebende Generation. Wagen wir es zu denken: Wir sind Israel, also Volk Gdes, also Berufenenschaft, in
der Zusammenheit Sohn Gottes, des Herm, und dann gesan& rmter die, die nicht zu uns gehören, als die Er-
scheinung unseres Gdes vor deren Augen und Herzen, praktisch in diesem stadüÊil, in dieser Stadt. vielleicht
spúrt man dann ein bißchen: Mein Goü, wie wenig habe ich davon begriffen!

Denn nun komrnt etwas Ungeheures: All unser norrnales, natärliches Streben - ichsüchtig, wie sollte es

anders sein - natürlich vorankommen, sich sichem, fürs Fú1er sorgen, all das sei nun hintangestellt unter die.
sen Beruf: 'Wi¡ 

sollen sein die Erscheinung unseres Goües in dieser Sødrt, und dann gesandt von diesem unserm
Gottherm, den Willen unsres Gottherm der Stadt zu bringen, in der Sø& zu tun, und das heißt nun einmal: Au-
gen au{ helfen und reúen und sorgen für das, was verlorengeht. Wi¡ haben einen Beruf empången als Gemein-
de, jetd lebende Generation Israel. Wir haben eine gg¡d,mg enpfangen, und das geht an die Nieren, das çht
ans Leben. Wenn du das emst meinst, dann sollst du voman rmd mittendurch und zulet¿ dein Leben einsetze¡r

in Goües Namen für, wie die Bibel sagen würde, die Heiden, für die Völker, füLr die da draußen in der Stadt. Das
soll deine Lebensführmg Tag um Tag beherrschen. und nun ahnen wir, ie emster wir das nehmen, d¡ß wir die-
sem Beruf kaum genügen. Wir bleiben schuldig, wir bleiben schuldig, Wer wolhe von sich sagen, er habe die-
sem Beruf gehörig genügt?

An dieser Stelle sitzt nun das Wort von der Sûnde. Da geht es nicht um irgendwelche moralischen Sa-

chen. Das allein, nur das, die Bringschuld vor unserm Herrn, das ist Sünde. Da nicht getröstet, da nicht aus-
geholfen, da rmauÊnerksanr, da nicht beigespnmgen: Das ist die Sünde. In keinem Buch steht's aufgezÌihlÇ was

Sünde ist, das mußt du wissen, ob du diesem Berufgenúgt hast oder eben nicht- "Sie bekanmen ih¡e Sünden.',
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Und jetzt tauft Johamles. Er tauft mit dem Wasser de¡ Taufe, der Taufe der Umkehr. Das ist gemeint Wir
kåmen also Sonntag um Sonnøg hierûer und stelletr uns - Bringschuld nicht erbracht - als Sùnder und brüen um
Erbarmen. "Herr' erbarme dich", nimrn uns noch einmal zu eigen an, wolle uns noch einm¿l berufen, wollc 'nsnoch einmal einsetzen' noch einmal bestellen als deine Erscheimrng urrter den Menschen. Das ist das erste. So
sagt Johannes: "Ich taufe euch mit dem rrly'asser der umkeh¡", der Berufirng - das is! was wir eb€n beschrieben
haben "Aber nach mi¡ kommt einer, der tauft im Heiligen Geist und im Feuer.,, Von Jesus ist die Rede, dem
Erstandenen und jetá etwas ganz Emstes. Man geriert sich fast, es auszusprechen, denn wenn es ausgespro-
chen ist und wi¡ nehmen es nicht emst, dann ist es billig gemacht. So wage ich scheu, es auszusprechen: Vm
Ihm her ist uns offenbart, dieser Beruf kostet euch das [æben, dieser Einsatz kostet euch das Leben. Zuerst will
man's positiv denken: seine K¡aft einsetzen, seine Zeit einsetzen, seine Gesundheit einsetzen, das Leben einset-
zen- Aber es geht weiter: Das wird dir Nachteile bringen, da wirst du da und dort dich rmd deinen Eigennutz
hhtansetzen müssen, da wirst du verlieren. Und nr¡n der letáe Schritt nach dem Vorbild Jesu: Das wi¡d dir læi-
den bereiten, das wird dich den weg ins sterben lehren zu gehen, das wird dir deinen Tod, von lange her vorbe.
reitet, in ganz neuem Lichte zeigen. Die irdischen, natürlichen Leiden der Sch<þfirng sind für ms keine Tragö-
die mehr, tragisch, unschuldig zu erleiden, sondem - nun kommt das Ungeheure: in der prüftrng vor ihm nicht
genügend, verlieren wir das Leben, emten wir Sterben und Tod. Und jetzt m<!,chte das Herz råsonieren: Was soll
das' was soll das? Uns aber wird zugemutet, dem räsonierenden Henen wi¡d zugemut€f: nicht r¿isoNrieren, sich
dem ergeben und so da¡n leben und leiden und sterben, damit wi¡ eben aufdiesem Wege, so hat es geheißen: zu
ihm gelangen. Er ist rms vorangegangen, er das Flaupt, wir die Glieder. Und so denn rtânn sind wir gereinigt im
Feuer, so denn dann gereinigt im Heiligen Geiste. Das ist die andere Taufe. wû haben sie in rmserer Taufe als
Kind vorweggenommen bekommen, haben kaum je es emst zu nehmen gelemt. Aber das ist gemeint: Das ist
keine Taufe zur Umkehr nur, das ist eine Taufe mit Heiligem Geist und im Feuer. Von dorther leben wir unser
Leben als ein drangegebenes' ein eingesetztes, verlorenes, freilich um es auf andere neue Weise zu gewin-
nen. Das sind schwere Gedanken, mag sein. Aber davon ist die Rede.

Wir sind Israel, die Berufenenschaft, wir sind das Kind Go$es, der Sohn Goües, von ihm her gesandt un-
ter die Menschen, denen die Erscheimrng Gdes zu sein. Das geht nur so, daß wir de¡r Menschenaugen den
Blick nicht ve¡sællen durch unsere Eigensucht. Die müssen das erkennen können, daß Gon der Herr durch ms,
seinen Knechq an ih¡en handeh rett€nd und helfend, tröstend. Davon ist die Rede bei dieser Taufe, von der Jo-
hannes spricht. Es ist die Taufe des Johannes zur Buße, zur Umkehr, und dann die andere Taufe, die mit Heili-
gem Geist und Feuer

Was wir mrn behalten kônnten in die Woche hinein: Wir zusammen sind berufen, sind das Volk Goües,
die Mitrnache¡schaft Gones, Berufenenschaft Gottes, wir sind der Sohn Gottes, das Kind Gottes, wir sind ge-
sandt' Und alles andere hæ hr¡ter dieser Sendung zurtickzutreten, all unsere Beschäftigrmgen, rmsere Tùchtig-
keiten' unsere Egoismen, alles, was wir berufich hm - anständig natürlich, in ordnung - haben zurùckzutreten
hinter diesem tmserm Einsatz vor den Augen der Menschen dieses Stadtviertels, vor den Augen der Menschen
dieser Stadt, als Gemeinde der Zeuge Goües zu sein, berufen, eingesetá, gesanü, in zweifacher Taufe ãn rms
vollzogen: Bekehrung, und dann ein dargebrachtes Leben. Laßt uns ein wenig versuchen zu verstehen, damit
rms auseinandersetzen und nie damit fertig werden. Dann mag's geschehen, daß wir am Ende begreifen dûrfen.
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